




Die Vuruhe ſeines Gemuhts
uber den trat igen doch ſerligen Mbſchied

DesJochwurdigen und ddochwohlgebohrnen dgerrn,

DomKerrn ündenioris zu Javelberg,
Erbherrn auf Demmertin ee.

VWolte in nachfolgenden geringen Zeilen entwerffen,
und ſeine unterthanige Hochachtung gegen

die Bochadliche Mnverwandſchafft
an den Tag legen,

Ein
dem Kßochwohlgebohrnen dauſe

tiefverbundenſter Diener

Joh. Gottl. Jmmermann.  4
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Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. privil. Buchdr.
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8chweiget ietzt ihr Brod-Poeten,
—SEure agenutzte Flthen

Klingen nihht bey dieſer Grüfft.

Jſt eur eifern doch vergebens,
Wiil der harte Feind des Lebens,
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Nie ſein Urtheil wiederrufft.

Geht es euch doch nicht zu Hertzen,
Daß die Macht der groſten Schmertzen

Mich und andre niederſchlagt.

Und was ſoll hier das Geprange
Eurer klagenden Geſange,

Da kein Mitleid euch bewegt?

Laſſet auch Eur klaglich Weinen,

Jhr zu fruh verwayſten Kleinen,

Deren Schutz-Gott ſich entfernt.
Es vergehn noch viele Zeiten,

Eh Jhr unſrer Traurigkeiten
J

Hohe Urſach kennen lernt.

Frecher Pobel geh von hinnen,
Der du nur mit deinen Sinnen

Auf des S ges Schonheit kommſt.



Ja wohl gar mit Spiel und Schertzen
Unſrer ſo gerechten Schmertzen

Heiliglte Bewegung hemmſt.

Weg von hier ihr harten Steinec,
Die ihr dieſe Todten Beine

Ohne alles Mitleid ſeht.
Die ihr unſre Scußzer horet,
Und das Winſeln iücht vermehret,

Das der Treue We

Gonnt zum mindſten unſern Thranen,

Und Verzweifflungs-vollen Sehnen
Seine hochſtbetrubte Luſt,

Daß wir recht empfindlich fuhlen
Wie die, zorngen Schmertzen wuhlen,

Wie ſie raſen in der Bruſt.

Ja, weil meine Jahre wahren,
Will ich dieſe Schmertzen nahren,

Die doch gar zu billia ſind.
Den will ich vor boßhaſtt achten,
Der ſie wird zu lindern trachten,

Der dawieder Lroſt erfindt.

Es erblich der Herk von Platen,
Ob wir Jhn gleich weinend baten,
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Ferner unſer Schutz zu ſeyn.
Mehr kan ich vorietzt nicht ſagen,
Schmertzlicher kan ich nicht klagen,

Nichts fallt mir betrubters ein.



Andre mögen ſich beſtreben,
Seine Tugend zu erheben,

Trotz dem, ders vhn Urſach wagt;

Da ich das geſeuffzet habe:
Platens Leiche kiegt un Grahe,

Hab ich ſchonzu viel geſagt.
Dieſer Schall wird ineinen Ohren

WVWite er ietzt ſich nicht verlohren,

Ein beſtandger Donner ſeyn.
Ja, ich muß davor erzittern,
Als beh feürgen Ungewittern,

Wenn die Wolcken Zeter ſchreyn.

Ja, ich wolte mich nicht ſchamen,
Kont ich mich zu Tode gramen,

So in meine Grufft zu gehi.va

Und wer weiß, wenn ich verderbe,

Ob ich mahl ſo ruhmlich ſterbe,
Ob die Urſach auch ſo ſchon.

Schlieſſet euch nur ihr Gedancken,

Geht zuruck in eure Schrancken,
Sucht die Stille, wo ihr konnt.

Schafft, daß in den Eingeweyden

Dieſes ungemeßne Leyden
Anein ewges Feuer brennt.
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